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Tod in Hollywood  

Wenn Sie  be i  Evelyn Waugh Vieles  t raur ig s t immt, i s t  es  bei  mir  zuers t  mal  umgekehr t .  Weil  

ich immer zuers t  an die grandiose Sati re  „Tod in Hollywood“ denke. Se in Nachruf auf  den 

Selbs tmörder is t  e twas vom Groteskes ten das ich je  lesen konnte.  Ich kann es  auswendig!  

Sie fanden dich, Frank Hinsley, am Dachstuhl  aufgeknüpft ,  

Die dunkelb laue Zunge war dre ist  dem Mund entschlüpft .  

Ich weinte beim Gedanken,  wie oft  und innig wir  

lachten und Whisky t ranken;  und jetzt ,  Frank ,  l iegs t  du hier:  

geschminkt wie eine Hure, gebeizt  mit  Formal in  

und wie Aurora lächelnd. Got t  hat  Dir schon verz iehn.  

Und of t  wenn ich Informatives  zum „ American way of  l i fe“  lese,  sehe oder höre,  f rage ich 

mich, ob Waugh mi t  „Tod in Hollywood“ e ine Sati re  oder einen Tatsachenber icht  geschrieben 

hat.  

Evelyn Waugh:  Wiedersehen mit Brideshead 

Anders  be i  „Wiedersehen mi t  Brideshead“. (Meine Frau und ich haben gestern abend die  

Verf i lmung von 2008 angesehen. Auch wenn der zweis tündige Fi lm dem Roman nicht  ganz 

gerecht werden kann, hi l f t  er  doch der Erinnerung.)  Da handel t  es  s ich um al les  andere als  

eine Sat i re .  Den sektierer ischen, selbs tgerechten und unduldsamen Kathol iz ismus er lebte  ich in 

den Fünfziger jahren in der auch damals  noch wei therum ul t ramontan gesonnene n Innerschweiz  

noch se lbs t .  Ein passendes Be ispiel :  

Mein Patenonkel ,  der Bruder meiner Mutter, verl iebte  s ich in eine junge Witwe. Sie war –  

entschuldigen Sie  den Querverweis  auf  das heut ige Kirchenfest  –  ke ine Immaculata. Sie  war 

eine zugeheirate te  Protes tantin die  nach dem Tode ihres  Ehemannes dessen „Salz lädel i“  ohne 

männlichen Be is tand wei ter  zu führen wagte. Und dann hatte  s ie noch die  Unverschämthei t  s ich 

vor der ganzen Gemeinde in Hosen sehen zu lassen. In Hosen, die  den Reissverschluss  vorne 

hat ten!  Je tz t  se i  es  ja wohl  erwiesen, dass  s ie auch „übers  Niers tück“ nicht  sauber sei .  So hör te  

ich es  meinen Vater  der Mutter  zuf lüs tern.  Nicht  nur die  Famil ie ,  auch die  Geis t l ichke i t  und die 

„guten“ Bekannten verbündeten s ich um Josef von einer von der Kirche  „aufs s trengs te“ 

untersagte Mischehe und damit  auf  ein Leben in Sünde abzuhal ten. Die  Verbündeten gewannen 

die  Schlacht um Josefs  See le  und dankten Gott  für  die  Erhörung ihrer  Gebete.  

Das Gemäuer im Schloss Bi rkenhead, verseucht mi t  dem Geis t  der bigot ten  Mutter,  s teht  für  

das sektentypische Eingeschlossense in in einem kranken Ideologiegebäude. Da muss einer raus 

um gesunden zu können. S tel lver tre tend für  Anderes:  Raus aus der B ibl io thek der bischöfl ich 

erlaubten Bücher in die Wel t auch der von Rom indiz ie r ten. Zum Denken angeregt von f rei  

Denkenden wird man vor al lem beim S tudium der (Ki rchen -)Geschichte  den Glauben an die 

Al le inse l igmachende  von al le ine ver l ieren.  



Wäre die gle iche Geschichte  von Louis  de Wohl -  dem anderen Konver t i ten -  erzähl t  worden, 

könnten wir eine Hagiographie der Jul ia Fly te lesen, die am Todbet te  des reuigen Vaters  der 

sündigen Liebe entsagte und im Schosse des Al lbarmherzigen ihren Frieden fand.  
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***

Gerne komme ich auch auf  Ihre Anmerkung zu Evely n Waughs „Wiedersehen mi t  

Birdeshead“ zurück. Sebastian kann ich auch nicht  so l ieben, wie  ihn Charles oder Jul ia 

l iebt .  S ie  beze ichnen Ihn als  verbummel ten S tudenten –  das f inde ich noch zieml ich 

wohlwol lend. Auch deshalb konnte ich die  Szene, in der Seba st ian seinen Vater  um 

Feriengeld angeht,  mi t  ungetrübtem Genuss  lesen. Die Schi lderung eines so perf id 

humorvol len Dialogs,  wie  von Se i ten des al ten F ly te  in der Szene darges te l l t ,  konnte wohl 

nur Evelyn Waugh hervorbringen. Im Jargon des Todes in Hol lywoo d.  
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